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LIEBE LESER
politische Meinungsbildung ist besonders in einem Staatswesen, in dem die
Demokratie so direkt spielt wie in der Schweiz, eine delikate Sache. Der Zuschauer
muss, um seine persönlichen politischen Entscheidungen fällen zu können, absolutes

Vertrauen in die Sachlichkeit der verbreiteten Informationen haben. Gerade bei
den Sendungen im Hinblick auf die Abstimmungen vom 20. Mai hates sich aber
gezeigt, dass das Deutschschweizer Fernsehen dieser anspruchsvollen Forderung
nach grösstmöglicher Objektivität nicht in jedem Falle gerecht zu werden vermag.
Angespielt wird auf die von Werner Vetterli geleitete Sendung «Heute abend in
Zürich und München», in der Pro und Kontra zur Erstellung eines Untergrund- und
Schnellbahnnetzes in Stadt und Agglomeration Zürich ihren Ausdruck hätten finden
sollen. Ohne hier auf die umstrittene Abstimmungsvorlage einzugehen, ist festzuhalten,

dass die Sendung bereits in ihrer Anlage dazu bestimmt war, die Meinung der
Befürworter - in diesem Falle der Behörden und der meisten Parteien - in den
Vordergrund zu rücken. Von den für die Live-Übertragung zur Verfügung stehenden
acht Kameras stand nur gerade eine im Dienste der Gegner, und entsprechend war
die Zuteilung der Sendezeit an Verfechter und Opponenten der Vorlage. Wenn sich
Werner Vetterli — der noch während der Diskussion darauf hin angesprochen wurde

- mit der Erklärung verteidigte, auch die Abstimmungen in den zuständigen
Parlamenten hätten eine eindeutige Mehrheit zugunsten der Befürworter ergeben und
somit sei die Aufteilung gerecht, beweist, dass er den Sinn kontradiktorischer
Auseinandersetzungen im Hinblick auf Urnengänge kaum richtig verstanden hat. Da

geht es nämlich nicht darum, dem Stimmbürger die von den Behörden vertretene
Meinung je nach Massgabe der Abstimmungsergebnisse schmackhaft zu machen,
sondern um eine Auslegung der Argumente beider Lager zum Zwecke einer eigenen
Meinungsbildung des Zuschauers. Unsere demokratischen Spielregeln verlangen,
dass dabei Befürworter und Gegner einer bestimmten Sachfrage chancengleich
vertreten sind. Die —übrigens immer schwer abzuschätzende-Stärke der Opposition
spielt dabei eine vollkommen untergeordnete Rolle.
« Heute abend in Zürich und München» war - wie übrigens schon zuvor die
Sendungen über den Bau von Atomkraftwerken und die Errichtung von Einkaufszentren
— ein Bückling vor einer wirtschaftswachstumsfreudigen Obrigkeit. Mit echter
Auseinandersetzung um die Problematik der zur Abstimmung gelangenden Vorlage
hatte die Diskussion wenig zu tun, weil die Argumente der Gegner von einer
Übermacht von Befürwortern und Experten weggewischt wurden. Prominentestes Opfer
der Sendung war pikanterweise Nationalrat Erwin Akeret, der mit seinem Postulat
für eine wirksamere Kontrolle des Fernsehens Schlagzeilen gemacht hatte. Als Gegner

der U- und S-Bahn-Vorlage stand er diesmal auf verlorenem Posten und wird die
Einsicht gewonnen haben, dass Manipulation nicht allein eine Sache der bösen Linken

ist. Die längst nicht mehr unbestrittene Abteilung Information des
Deutschschweizer Fernsehens aber wird nach dieser bereits in ihrer Konzeption verunglückten

Darbietung einen weiteren Vertrauensschwund in Kauf nehmen müssen.

Mit freundlichen Grüssen
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